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Die Grenzen der Geldentwertung
Jeder erwerbstätige Deutsche, der ein Einkommen in Pa

piermark bezieht, ist durch die Entwicklung unserer Wich
rungsverhältnifse zum Spekulanten geworden. Und zwcv
bedeutet schon seine auf den Verdienst von Papiermark ge
richtete Tätigkeit, sowie die Disposition über sein Einkommen
eine Spekulation in der augenblicklich auf der ganzen Wel
den allerstärksten Schwankungen ausgesetzten Valuta . Er
ist aber nicht jedermanns Sache und Geschmack, zu speku
lieren. Daher das Bestreben weitester Kreise, sich von de>
Papiermark „freizumachen", sie umzuwandsln in Waren u
sonstige Sachwerte oder in ausländische Zahlungsmittel
Nicht der Dollar, der holländische ausländische Gulden odei
das englische Pfund steigen und^fallen in solch unerhörten
Ausmaße, sondern die Mark schwankt:  Wir Haber
uns nur zu sehr daran gewöhnt, den internationalen Geld
markt an der Hand des Berliner Devisen-Kurszettels zu be-
urteilen. Die Tatsache, daß wir die Markschwankungen mit
telbar sehen, hat weitergehende Folgen als man gewöhnlick
denkt. Wer an der Börse tausend Dollar mit 600 kaufte uni
mit 650 verkaufte, hat nach seiner sM ei nung 50 000 Mar!
„verdient". Er bedenkt dabei wohl nicht, daß diese Summ«
im volkswirtschaftlichenSinn durchaus nicht als ein tatsäch¬
licher Ertrag einer schaffenden Tätigkeit gelten kann unl
daß er nur auf Kosten des Nationalvermögens lebt. So geh.
es uns aber schon seit Jahr und Tag und die herrschend«
Geldknappheit  ist nur die natürliche Folge des Um
stands, daß ganz Deutschland, hoch und niedrig, mehr ver¬
braucht als es eigentlich schafft. Wenn uns wider Erwarter
die Ententee ein „Moratorium"  und die international«
Großfinanz eine Anleihe  bewilligen sollte, so würde sich
vielleicht vorübergehend der Markkurs etwas heben, au!
längere Zeiträume der Prozeß der Geldentwertung abe,
immer wieder mit elementarer Wucht hervorbcechen, dc
eben durch den Versailler Vertrag die wirtschaftlicher
Kräfte  Deutschlands beträchtlich verringert , seine Aufgaber
und Lasten aber unendlich gesteigert sind. Außerdem steht
unsere gewerbliche Erzeugung in einem starken Mißverhält¬
nis zum Aufwand von Kapital und Arbeit. Die Markent
Wertung erschwert zwar die klare Erkenntnis dieser Zusam¬
menhänge ungemein, es zeigt sich aber bereits an allen Ecker
und Enden, daß die deutsche Industrie imhö ch st e r
Grad unwirtschaftlich arbeitet  und infolgedesfer
im Wettbewerb am Weltmarkt immer mehr ins Hinter
treffen kommt. Daß die Eisenpreise in Deutschland nack
ihrer letzten Erhöhung sogar die Devisenkurse weit hinter fick
lassen, ist der beste Beweis dafür, daß unsere Produktions¬
technik und dst Leistungen der Abeiterschaft stark nachgelasser
haben.

Angesichts der schnellen Markentwertung in den letzter
Wochen hat sich so mancher die Frage vorgelegt: „Wir
solldasweitergehenundwosolldas enden ?"
Der Hinweis auf die russischen, polnischen und österreichischer
Verhältnisse wird in der Regel mit dem Einwand abgewehrt
daß es sich dort um wirtschaftlich völlig zerrütteie und in der
ersten beiden Fällen mit militärischen Ausgaben weit über¬
lastete Staaten handle. Man hat allgemein zu den pro¬
duktiven Kräften Deutschlands ein bedeutend größeres Ver¬
trauen als zu denen anderer Länder mit finkender Währung
Man übersieht aber dabei, daß auch die deutsche Wirtschaft
durch die anhaltende Entwertung der Mark immer mehr ir
ihrer Entfaltung gehemmt und von Tag zu Tag neuen Er¬
schütterungen ausgesetzt wird. Das kann auf die Dauer auch
der Stärkste und bestorganisierte wirtschaftliche Organismus
nicht aushalten , geschweige denn der ohnehin schwer krank«
Wirtschaftskörper Deutschlands. Für eine einzelne deutsch«
Papiermark kann man augenblicklich im Inland wohl nir¬
gends etwas Brauchbares kaufen. Man kann höchstens
etwa 10 polnische Mark oder 60 österreichische Kronen odei
eine fünfstellige Zahl von Sowjetrubeln erflehen, für di«
ebenfalls auf der ganzen Welt kein Mensch inen Ge¬
brauchsgegenstand verkauft. Die Wirtschaftsgeschichte lehrt
daß die Geldentwertung unter ähnlichen Verhältnissen, wie
wir sie heute in Deutschland, Oesterreich, Polen und Rußland
haben, sich fortsetzen kann bis zu einem Punkte , wo die
Assignaten, die Papierzeichen, auch wenn sie auf noch so hohe
Ziffern laufen, ftde Kauftraft verlieren. Je mehr das Mißver-
hältnis zwischen Metalldeckungu. Notenumlauf wächst, umsc
wichtiger ist bei der Bewertung des Papiergelds das Ver¬
trauen,  das man im In - und Ausland in die politischen
und wirtschaftlichen Kräfte unseres Staats setzt. Da der
Umlauf von Reichsbanknoten und Darlchenskassenscheinen
augenblicklich eine Höhe von etwa 185 Milliarden Mark er¬
reicht Lat, der Mstallvsrrat der Reichsbank aber nur einen

Montag den 7. August 1922
Wert von rund 1 Milliarde Goldmark darstellt, so war
bereits eine Kurssteigerung des Dollars auf 770 bis über
800 Mark möglich, sobald das Vertrauen im In - und Aus¬
land fast ganz erlosch. Es ist nur ein Glück, daß sich im In¬
land Leute finden, die auch für das entwertete Papiergeld
noch ihren Acker bestellen und ihre Erzeugnisse für Preise
verkaufen, die ihnen die Versorgung der eigenen Wirtschaft
mit Dünge, und Futtermitteln , mit Jndustrieerzeugnissen,
Kolonialwaren usw. schwerlich garantieren . Die Land¬
wirtschaft ist vorläufig noch eines der stärk-
sten Bollwerke gegen die Sturmilut der
Markentwertung.

Der Dollarkurs stellte sich Anfang Juni d. Is . auf 272
und Ende Juni d. Is . auf 732 Mark. Es ergibt sich also
eine etwa 70 bis 95fache Geldentwertung nach dem Stand
der ausländischen Zahlunasmittel . Die Preise der wichtigsten.
Lebensmittel waren aber im gleichen Monat gegenüber dek
Vorkriegszeit noch nicht einmal um das 60 fache gestiegen,

Daß am Ende der Geldentwertung der R ü ckfa ll i n d i«
Naturalwirtschaft  steht, lehren uns nicht nur die Be¬
richte aus Osteuropa, sondern auch die heute schon in Deutsch¬
land allgemein üblichen Normierungen des Pachtzinses für
ländliche Grundstücke auf der Grundlage der Getreidepreise.
Immerhin dürfte ein Bericht aus einem Gebiet hier von
Interesse sein, das, wie wir alle noch aus unseren Schul¬
büchern wissen, bis vor wenigen Jahrzehnten kaum ein
anderes Zahlungsmittel kannte als den chinesischen Ziegeltee.
Es handelt sich um das Territorium der jetzigen Republik des
fernen Ostens. Auf Grund eigener Beobachtung berichtet
W. Vogel in seinem Buch „Die Weltbilöung des Kauf¬
manns " folgendes: „In dem Gebiet zwischen Baik üsee und
der Mandschurei setzte in den Jahren 1918 bis 1920 ein«
derartig scharfe Entwertung des von den rasch wechselnden
Regierungen ausgegebenen Gelds ein, daß die russischen
Ansiedler, Bauern und Kosaken, sowie die alteingefessenr
burjetische Bevölkerung wieder dazu übergingen, ihre Lan¬
desprodukte in den an der sibirischen Bahn gelegenen Ort¬
schaften nicht mehr zum Verkauf gegen Geld, sondern uw
Austausch gegen Ziegeltee oder gewisse gewerbliche Erzeug¬
nisse anzubieten. Von Interesse waren die dabei üblicher
Wertfestsetzungen. So wurde u. a. berechnet: ein Pud (zirkc
32 deutsche Pfund ) Mehl ^ 4 Pud Kartoffeln -- Put
Schweinefleisch— Pud Rindfleisch — 1 Tafel Ziegeltee
Der Wert der zum Austausch angebotenen gewerblicher
Erzeugnisse wurde zunächst in Ziegeltee festgesetzt und dam
dementsprechendMehl, Fleisch, Butter , Eier oder dergleichen
zur Gegenleistung angeboten." In einem Lande wie Deutsch¬
land, das durch seine ausgebreitete Industrie r-nd seine eng«
Verknüpfung mit dem Welthandel eines festen Wertmessers
bedarf, um den Güterumlauf im Inlands , sowie die Ein-
und Ausfuhr zu regeln, wird man natürlich den Verfall nich
so weit fortschreiten lassen können, wie etwa in Rußland
oder im fernen Osten. Das vorerwähnte Beispiel zeigt aber
wohin die Notenüberschwemmung führen muß. wenn ihi
nicht rechtzeitig und energisch Einhalt getan wird.

Entschädigungs-Bolschewismus
Die Absichten Poincare?

Von den geheimnisvollen Zwangsmaßnahmen , mit dener
Poincare , am 5. August beginnend, Deutschland Heimsucher
will, ist doch schon soviel bekannt geworden, daß man sick
ein Bild machen kann. Der Einbruchsplan muß von lange!
Hand vorbereitet sein. Denn er ist mit raffinierter Umsich
ausgeklügelt. Poincare selbst konnte sich nicht enthalten, de,
Pariser Presse seinen Plan wenigstens in Umrissen zu ver¬
raten . Er hat sowohl dem „Oeuvre" als auch dem „Jour¬
nal " mitgeteilt, daß seine neuen „Sanktionen " — er nenw
sie Ausgleichsmaßnahmen — mit steigender Kraft angewen¬
det werden sollen. Die ersten Schritte seien „gemäßigt"
Aber dann käme die allmähliche Verstärkung. Man glaubt
sich in eine alte Folterkammer versetzt, wo nach „Graden"gemartert wurde.

Schier unglaublich klingt die Meldung , Poincare plan«
die Ausweisung  von 80 000 Deuischen aus Elsaß-Loth¬
ringen- Angenommen, dieser wahnsinnige Gedanke wirk
zur Tatsache, was hat Frankreich davon ? Die 80 000 El¬
sässer deutscher Zunge würden die Wirtschaftskraft der heu¬
tigen französischen Republik sofort um ein beträchtliches Stüä
vermindern, den deutschen Steuersäckel aber nicht mit Ent¬
schädigungsgeldern vermehren, da sie sich ja erst eine neu,
Existenz aufbauen müssen. Allerdings will Poincare di>
Güter  der deutschen Elsässer zu Gunsten des französischer
Staats beschlagnahmen.  Aber hat man noch nicht ge¬
nügend schlechte Erfahrungen mit dem Raub fremden Eigen
tums während des Kriegs gemocht? Und wieviele von der
80 000 Elsässern haben denn Güter , deren Beschlagnahm«
sich lohnt? Da diese Elsässer heute Franzosen  sind, war«die Weanabme ibres Eiaentums nicbts anderes als P ->" t
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96. Jahrgang
und Nechtsbruch. Von dem völkerrechltichen Grundsatz oei
Unantastbarkeit des Privateigentums hat zwar der Ver¬
sailler Vertrag eine sehr bedenkliche und gefährliche Aus¬
nahme gemacht: Der Zugriff auf deutsches  Privateigen¬
tum im Ausland ist auch nach dem Krieg erlaubt  unk
Frankreich hat zum Unterschied von den übrigen Verbün¬
deten auf dieses Recht nicht verzichtet. Aber was war die
Folge jener lächerlichen Bestimmung bis jetzt? In Franl-
reich unterhalten die deutschen Banken keine Guthaben , unk
auch sonst befindet sich kein größeres deutsches Privarcigen-
tum auf französischemBoden. Die Häscher des 5. August
werden vergeblich suchen.

Die Ratgeber Poincares scheinen auch ihrer Sache nicht
ganz sicher zu sein. Denn ein Pariser Ministerrat will, wie
man hört, erst erwägen , ob die Beschlagnahme deutscher
Industrien im Elsaß ohne weiteres zulässig sei oder ob nich,
etwa Zivilprozesse  angestrengt werden müssen. Aber
Poincarö weiß sich zu helfen. Cr hält sich mit „steigende!
Kraft"" an das besetzte Rheinland  und schlugt vor . Be¬
schlagnahme aller Güter der reichen Kaufleute im linksrheini¬
schen Gebiet und in den Städten Düsseldorf, Ruhrort und
Duisburg . (Wie gut war es doch, die militärischen „Sank¬
tionen" in diesen drei Städten gegen eine Welt von Pro¬
testen nicht zurückzunehmen! so wird jetzt die Presse Frank¬
reichs jub^ n.) Aber es braucht wohl nicht ausführlich nach¬
gewiesen zu werden, daß solche Gewaltakte nicht nur gegen
jedes Völkerrecht, sondern auch gegen den Versailler Ver¬
trag verstoßen. Denn dieser verpflichtet bekanntlich Deutsch¬
land, seine Staatsangehörigen für die Wegnahme oder Zu¬
rückhaltung ihres Eigentums zu entschädigen, erkennt also
den Schutz des deutschen Privateigentums an . woran auch
kürzlich im englischen Unterhaus wieder erinnert wurde. Var
den englischen Rechtsanschauungen scheint Poincare jedoch "
nicht die mindeste Achtung zu haben. In dem neuen Ent¬
schädigungsplan, den er jetzt zur Konferenz mit nach London
nimmt, findet sich auch der Vorschlag, 25 Prozent vom Kapital
)er deutschen Jndustriegesellschaften zu beschlagnahmen
zwecks Schaffung eines „Pfandes für Anleihen" usw. De,
Jurist Poincare rüttelt damit an den Grundfesten des euro¬
päischen Staats - und Privatrechts . Seine politische Geistes¬
verfassung ist in einen Zustand geraten, den man nur als
Tntschädigungs - Bolschewismus  bezeichnen
kann. Nicht Staat gilt mehr, nicht Rechksgrundsatz, nicht
Person, nicht Privatbesitz. Rachsucht und Feindselig¬
keit  sind die Triebfedern seines Vorgehens. Die neu«
Tntschädigungspolitik der französischen Regierung setzt sich
über die Grenzen allgemeingültiger Menschensatzung hinweg
Wie weit wird dieser zerstörende Trieb der Poincareschev
Politik noch gehen, bei der man schaudernd den beginnen¬
den „Untergang des Abendlands " zu spüren vermeint?
Wenn jetzt in London nicht der Umschwung eintritt , danri
ist es für Sieger wie Besiegte zu spät. —er.

Der russische StaalenbunL
Die neue amtliche Karte von Rußland ist nach lang«

Pause wieder erschienen. Sie verzeichnet, wie die „Brom¬
berger Deutsche Rundschau" mitteilt, 27 autonome Cinzel-
staaten, die sich zum russischen Staatenbund unter dem Na¬
men „Russische sozialistische Föderative Sowjetrepublik " oder
abgekürzt R.S .S .R. zusammengeschlossen haben. Die amt¬
liche Benennung der Einzelstaaten lautet : 1. Russische sozia¬
listische Sowjetrepublik (Großrußland , Hauptstadt Moskau)
2. Karelische Arbeitskommune (Karelenreyublik, Hauptstadi
Petrosawodski), 3. das autonome Komigebiet (Syrjänenrepu-
blik, Hauptstadt Ustszyszylsk), 4. die Wotjakenrevubük (Haupt¬
stadt Jfchwesk), 5. die Maryskerepublik (Hauptstadt Krasno-
kokschajsk), 6. die Tschuwaschenrepublik(Hauptstadt Tschebok-
sary), 7. die Tatarenrepublik (Hauptstadt Kasan), 8. die Ba¬
schkirenrepublik(Hauptstadt Sterlitomak ), 9. die Kirgisenrepu¬
blik (Hauptstadt Uralsk), 10. die Kalmückenrepublik (Haupt¬
stadt Urda), 11. das Gebiet der Wolgadeutschen (Hauptstad
Marxstadt an der Wolga), 12. Ukrainische sozialistische Sow¬
jetrepublik (Hauptstadt Charkow), 13. weiß-ruthsnische sozia¬
listische Sowjetrepublik (Hauptstadt Minsk), 14. die autonom,
Krimrepublik (Hauptstadt Symseropol), 15. die grusinisch«
sozialistische Sowjetrepublik (Hauptstadt Tiflis), 16. Abeha
fische sozialistische Republik (Hauptstadt Suchum-Kale), 17
autonomes Tscherkessengebiet (Hauptstadt Vatalpaschinft)
18. autonomes Kabardinengebiet (Hauptstadt Naltschik)
19. autonome Gorskirepublik (Hauptstadt Wladikawkas)
20. autonome Degestanrepublik (Hauptstadt Temir -Chan-
Schura), 21. Aserbeidschaner Sowjetrepublik (Hauptstadt
Baku), 22. Armenische Sowjetrepublik (Hauptstadt Eriwan)
23. sozialistische Republik des Fernen Ostens (Hauptstadt
Tschita), 24. das autonome Iakutengebiet (Hauptstadt Ia-
kutsk), 25. die mongolische Republik (Hauptstadt Uraa), 26
die Volksrepublik von Chiwa (Hauptstadt Ebiwa ). 27 du
Volksrepublik von Buchara).

Kleine politische Nachrichten.
Me Antwort der Reichsregterung.

Berlin , 6. Bug. D e am 4. August nach Paris gesandte
Antwort der ReichSreglerung stellt fest, daß dte Ausgleichs-
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Zahlungen erst am lö . August saUig sind, daß also « lrasmag-
nahmen am 5. August unmöglich sind. Außerdem bestimm!
der Vertrag vom 10. Juni 1921, daß im Falle der Nichtein¬
haltung der Ausgleichszahlungen das Abkommen mit einmo¬
natiger Frist zu kündigen ist. Den von Frankreich vorgesehe¬
nen Maßnahmen fehlt überdies jede Rechtsgrundlage. Fernei
hat die Reichsregierung nicht um Einstellung der Zahlungen
ersucht, sondern um Herabsetzung der monatlichen Leistung
Sie hofft, daß keine Zwangsmaßnahmen erfolgen, ehe di«
Frage mit allen beteiligten Mächten (England und Belgien)
geregelt ist.

Die «allgemeine Hypothek" tritt in Kraft
Paris , 6. Aug. Die Richtlinien, die der Ministerrat Poin-

:are für die Besprechung in London mitgegeben hat, werden
treng geheim gehalten. Durch Havas wird nur bekannt ge¬
geben: Es sei offenkundig, daß Deutschland einen großen Tei!
)er Schuld an seinem Zusammenbruch trage, doch sei es
schwierig, rechtsgemäß einen Verstoß gegen den Vertrag vor
Versailles festzustellen. Infolgedessen werde man Deutschland
vohl eine Zahlungsfrist von 4 bis 8 Wochen geben müssen,
Während dieser Zeit müsse es jedoch einwandfreie Beweist
eines vollen Erfüllungswillens erbringen, um unbedingt«
Annahme und Durchführung der Forderungen des Garantie-
lusfchusses, die allgemeine Hypothek, die die Verbündeten aus
Rutsches Eigentum laut Friedensvertrag haben, müsse nun st
Kraft treten. Sollte sich Deutschland weigern, d Beschlag¬
rahme eines Vierteils des deutschen Industriekapitals , dei
ketriebsübernahme oder Abtretung  der staatlichen Berg-
verke und Wälder auf dem linken Rheinufer sich zu unter-
verfen, so würde dies ein offenkundiger Verstoß êin, der di«
Verbündeten zu Zwangsmaßnahmen berechtigte. Die fran-
jösische Regierung werde dann ganz auf eigene Verant-
vortung Vorgehen. (Es kann doch wohl kein Zweifel mek»
ein, daß die französische Politik vom Wahnsinn  gemacht
vird. Mitschuldige aber sind alle, die sie mitmachen oder
licht verhindern. Wenn der Verband es zuläßt, -Her wenn
>ie Welt nicht in einen  Zorn ausbricht, daß von den
Franzosen Recht, Gesetze und Verträge so bn ' rl  mit Füßen
zetreten werden, dann sind sie alle rnitsch g uird das
,Weltgewissen" ist eine lächerliche Redensart ).

Französische Greueltaten an ruffische« Kriegsteilnehmern.
Au» Reval wird un» geschrieben: Während de»

Weltkriege» verlangte Frankreich, obgleich die Lage an der
russischen Front für die russische Heeresleitung keineswegs
künftig war . daß mehrere Zehntausend russischer Truppen nach
Frankreich geschickt wurden um die wankende frauz! st che Front
zu hatten. Mit Beginn der russisch- deutschen Fttedensoer-
handlungen wurde die Lage der russischen Verbündeten in
Frankreich wenig beneidenswert. Aus Wut darüber , daß Ruß¬
land in separate Frieden»oerhandlungen einzutreten geneigt
war , begann Frankreich die russischen Truppen auf seinem
Territorium in jeder Art und Weife zu schickanieren, wobei
e» vor Mafsenerschießuvgen, Verhaftungen , Demütigungen
und Gewaltaten schlimmster Art nicht zurückscheute. Zahlreiche
russische Truppenteile wurden nach Allgter geschickt, wo sie
unter den fürchterlichstenLebensbedingungen ein entsetzliche«
Dasein fristeteten. Nachdem nun diese unglücklichen Russen
allmählich in ihre Heimat zurückgekehrt sind, ist in Rußland
der Gedanke aufgetaucht, alle ihre Erlebnisse in einem Buche
zu schildern und an Hand von einwandfreien Belegen die Un¬
menschlichkett der französischenRegierung und den sadistischen
«Edelmut " der „Arsncke Nation" zu enthüllen. In der Mos¬
kauer . Prawda " vom 14 Juli findet sich ein Aufruf eines
russischen Kriegsteilnehmers an alle au« der französischen Hölle
zurückgekehrten Kameraden. Die Sowetregierung wird sicher
die nötige Entschlossenheitbesitzen, das Material zu veröffent¬
lichen, denn sie kennt nicht die unbegreiflichenRückstchten, die
man in Deutschland in dieser Hinsicht hegt. Indem Deutsch¬
land diesen  Teil seiner Archive ängstlich hütet, trägt e»
dazu bet, daß Frankreichs moralischer Unwert noch nicht in
allen Teilen der Welt erkannt ist.

Der besorgte Lloyd George
London. 6. Aug. In einer Rede über den griechisch-türki-

scheu Streit sagte Lloyd George  im Unterhaus , es
werde im Osten keinen Frieden geben, der Hunderttausende
hilfloser Menschen der Gnade der Türken üoerließe. Es
werde nicht ohne Grund behauptet, daß die Türken in Angora
von Europa (Frankreich) aus neu ausgerüstet worden seien,
während „man " den Griechen nicht erlaube, die Waffenein¬
fuhr zu verhindern . Unter allen Umständen müßten die
völkischen Minderheiten in Kleinasien Schutz erhalten. (Wie
besorgt doch Lloyd George für die „Minderheiten " sein kann
wenn es keine Deutsche sind — und wenn es den Engländern
in den Kram paßt !)

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 3. Aug.

146. Sitzung . In einer siebenstündigen Abendsitzung,
die bis 11 Uhr nachts andauerte , konnte der Landtag am
Freitag endlich das Landessteuerausführungsgesetz unter
Dach und Fach bringen . Der Kampf ging um die Be-
arenzung der Gemeindeumlage.  Der Aus-
chußantrag setzte hierfür 25 Prozent fest. Die Sozialdemo¬
kraten, Unabhängigen und Kommunisten beantragten die
Streichungen dieser Begrenzung . Abg. Dr. v. Mul b e r -
zer (D. d. P .) und Möhler (Z .) traten für ihren Aus-
chuhantrag ein, der die Begrenzung auf 25 Prozent vor¬
iah, aber den Ministerien des Innern und der Finanzen die
Möglichkeit ließ, die Umlage bei besonderen Bedürfnissen
anbegrenzt zu erhöhen. Abg. Roth (D. d. P .) forderte Be¬
grenzung auf 35 Prozent , Abg. Ströbel (B . B.) ein«
Umlage von 30 Prozent . Finanzminister Dr. Schall und
Ministerialrat Dr. Dehlinger  mahnten dringend, die
Begrenzung der Umlage durchzuführen, lehnten den soz.
Antrag ab, um eine Ueberspannung der Erwerbsstände zu
verhindern. Ueberall, außer in Baden sei eine Obergrenz«
estgesetzt. Bei der Abstimmung wurde der Antrag Winker
)Soz.) abgelehnt, der Antrag Mülberger -Möhler mit 44
gegen 33 Stimmen angenommen. Bei der 3. Lesung des
Gesetzes wurde für das G run d ka t ast e r ein Zuschlag
von 900 Prozent , für das Wald katast er  ein solcher
von 1200 Prozent und beim G e w e rb e ka t ast e r nach
beißem Rinaen in namentlicher Abstimmung der moraens

angenommene Antrag Winker (Verschärfung der Steuer für
Aktiengesellschaften) mit 28 nein, 28 Enthaltungen gegen
24 ja der Linken abgelehnt.  In der Schlußabstimmung
fand das Gesetz mit knapper Mehrheit Annahme.

147. Sitzung. Am Samstag wurde zunächst ein Antrag
bas Brennen von Obst und Kartoffeln zu verbieten, gegen
Sie Stimmen der Kommunisten angenommen.

Bei der dritten Lesung des Neugesetzes wird ein Antrag
Scheef (Dem.) angenommen, wonach jährlich durch Gesetz
bestimmt wird, ob an dem steuerbaren Gebäudeertrag Ab¬
züge stattfinden.

Zu Kap. 28 Abs. 5 beantragt Abg. Müller (B .B.) di«
Wiederherstellung der Regierungsvorlage . (Der Ausschuß
hatte beschlossen, die Rabatte der Konsumvereine  nicht
«u besteuern.) Abg. Scheef und Abg. Andre (Ztr .) treten
für die Freilassung ein. Demgegenüber betont Abg. ,Hiller
(Bvrgerp .), es handle sich hier um eins steuerliche Bevor¬
zugung der Konsumvereine gegen den gewerblichen Mittel¬
stand, die ungerecht sei.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 7. August 192?.

Radsport . Dkl Radfahrer -Verein Nagold beteiligte sich
gestern beim PkeiSkorso des Radfahrerfester in Lützen Hardt
OA. Horb m d errang dabei den I. Preis in Klasse bei
starker Konkurrenz.

Der echke Bienenhonig gehört zu den wertvollsten Nach
rungs - Heil- und Genußmitteln. Abgesehen von seinen
großen Nährwert wird er auch mit gutem Erfolg als ein«
Art Medizin für Schwächlinge, Nervenleidende und Skro-
phule, ebenso bei Kinderkrankheiten (Diphtheritls, Huster
usw.) verwendet. Da diese Eigenschaftennatürlich nur de:
echte Bienenhonig hat , ist es notwendig, daß man über sein«
Beschaffenheit, über seine Farbe und die beste Art der Auf
bewahrung Bescheid weiß. Ist der Honig ganz frisch go
schleudert, so ist er zunächst ganz dünnflüssig-, er wird abei
mit der Zeit dick, zäh und kandiert zuletzt. Auch die Färb«
ändert sich. Die im flüssigen Zustand einheitliche Färb«
nimmt verschiedene Schattierungen an, meist weiß odei
braun . Aber gerade diese Aenderungen der Farbe lafsei
uns die Echtheit des Honigs erkennen. Die Farbe des Ha
nigs ist verschieden, je nach seiner Art : Lindcnhonig ist gold¬
gelb, Heidehonig bräunlich Hederichhenig ganz weiß usw
Das hat jedoch auf seine Güte keinen Einfluß. Sehr sorg
sättig muh der Honig aufbewahrt werden; vor allem dar:
er nie in einen feuchten Raum gestellt werden, also nicht ir
den Keller, da er, wenn er Wasser ausnimmt, sofort säuer
und damit ungenießbar wird. Der beste Aufbewahrungsort
wäre eine luftige, staubfreie Dachkammer. Die Gefäße, ir
die der Honig eingefüllt wird, müssen aus Glas , Porzellan
Steingut oder Emaille sein. Niemals dürfen Blechgeschirr«
verwendet werden, da die im Honig enthaltene Ameisen¬
säure die Blechwände durchfrißt und der Honig dadurck
einen unangenehmen Geschmack bekommt und ungenießbar
wird . Der Honig muß deshalb sofort aus den blecherner
Versandgefäßen in andere Behälter um gefüllt werden. De:
Preis für ein Pfund , der vielfach schon 100 Mar ? beträgt
macht leider dieses köstliche Naturerzeugnis für die meiste»
unerreichbar.

Antiqua oder Arakkub? Vor der Entscheidung über di«
Neugestaltung des Reichssiegels wurde an eine Reihe er-
sahrener Künstler, Gelehrten und Schriftgießer die Umfrage
gerichtet, ob die lateinische Schrift, die sogenannte Antiqua,
oder die deutsche Schrift, die Fraktur , vorzuziehen sei. Fast
alle gaben ihr Urteil dahin ab, daß jede Schriftart ihre Be¬
rechtigung habe. Für die kreisförmige Anordnung der
Schrift in Stempeln , Münzen u. dgl. und als Prägeschrifi
fei die Antiqua vorzuziehen, während für den Buchdruch
für Zeitungen und Zeitschriften und namentlich für die Hand¬
schrift die deutsche Schrift wegen ihrer Deutlichkeit und Klar-
hät den Vorzug verdiene.

ep. Grotzstadkgefahren. Welch furchtbare Gefahren de,
allzu vertrauensseligen Jugend in der Großstadt drohen,
zeigt folgender Bericht der Stutgarter Stadtmission. Zwei
blutjunge Mädchen machten sich Sonntags auf, das Groß-
stadtl' ben zu genießen. In einem Kaffer gesellte sich „ein
seiner Herr" zu ihnen, der sich nicht genug tun konnte, ihnen
alle Genüsse vorzufetzen. Schließlich forderte er sie auf, mit
ihm eine Reise zu machen. Am folgenden Morgen sollte dei
Schnellzug sie in das Zaubsrland führen, von dem er ihnen
erzählt hate. In harmloser Weise erzählte die eine ihrer
Hausfrau von ihren Plänen . Dies wurde ihre Rettung . Der
seine Herr, in Wahrheit ein schurkischer Mädchenhändler, er¬
schien zur vereinbarten Stunde , luchte aber vor der kerbet-
gerufenen Polizei rasch das Weite.

Torsftrea. Die in Aussicht stehende schlechte Strohern !«
gibt zu der Befürchtung Anlaß, daß wir im kommenden Wirt-
jchaftsjahr in vielen Teilen Deutschlands mit einem sehr er¬
heblichen Ausfall an Stroh zu rechnen haben. Hierzu kommt,
daß sich die Forstverwaltungen in immer steigendem Maß«
ge^ v die weitere Entnahme von Laubstreu aus den Wal¬
dungen wehren. Der Landwirtschaftliche Genossenschasts-
oerband in Karlsruhe richtet deshalb an die Landwirte di«
dringende Mahnung , an Stelle von Stroh Torfstreu zu ver¬
wenden, um auf diese Weise einen Ausgleich zu schaffen.

Wildberg. Sitzung des Gemeindrrats am 2. Aug
Ei» Gesuch um Bürgerrechtsaufuahme wird genehmigt. Anschließend
daran wird da» Elnftandrgeld zur Teilnahme an den Gemeinde-
nutzungeu mit sofortiger Wirkung von «5 ^ aus 200 X erhöht, da
der Zahrcswert der Nutzung sich infolge der veränderten wirtschaftli¬
chen Verhältnisse beträchtlich gesteigert hat. Gleichzeitig wird das All-
mandstücklrsgrld von Sv auf 3 festgesetzt. Die Gebühren des
Stadisch.-Amls für Zeugnisse des Ortsv-rstehers und Gemeinderats
werden mit Wirkung vom1. Aug. d. 2s. an entsprechend den Vor¬
schlägen des Württ. Gemeindetags erhöht. Mit wenigen Ausnahmen
beträgt die Gebühr nunmehr5 ^ sä, ein Zeugnis. Zur Bestreitung
der von Tag zu Tag sich steigernden Ausgaben wird die Ausnahme
einer schwebenden Schuld im Höchstbetrag von 300 000^ genehmigt.
Die Fuhrunternehmer, welche die Beisuhr des Brennholzes aus dem
Forstamt Hoffte« übernommen haben, bitten um Berwilligungeines
Zuschüsse» in Höhr von 100 pro Rm. : mit Rücksicht aus die in¬
zwischen etngetretene Teuerung und den Umstand, daß es ihnen nicht
möglich war, wie geplant, mit einer Fuhre4 Rm. zu befördern. E»
konnten nurS Rm. geladen werden. Aus Billigkettsgründen, jedoch
ohne Anerkennung einer Verpflichtung hiezu, wird dem Gesuch statt¬
gegeben. Durch diese Erhöhung der Beisuhrkosten mutzte auch der
Abgabepreis des Holzes entsprechend geändert werden und wurde der-
selbe festgesetzt für 1 Rm. Nadelholz aus 450 für1 Rm. Buchen¬

holz(Waldmetz) auf 680 ^ (Nachmetz auf SSO — Auf Grund
früheren Beschlusses wurde mit dem Herrenberger Verband für rvang.
Krankenschwestern über Stellung einer Krankenschwester verhandelt.
E» besteht nunmehr Aussicht, auf 1. Oktoberd Is . ein» geeignete
Schwester zu bekommen. Der GR. erklärt sich mit den aufgestellten
Vertragsbestimmungen einverstanden. Nachdem die Vorarbeiten für
dir Erstellung des Kriegerdenkmals beendet sind, wird beschlossen, das
Denkmal nunmehr zur Ausführung zu bringe» und mit der Berge-
buvg der Arbeiten alsbald zu beginnen. Durch den Kauf eines Far-
ren» wird dem Verkauf des zweiten städt. Farrens zugestlmm». Um
eine Schädigung des in Aussicht stehenden guten Obstertrags und der
Feldfrüchte zu verhindern, wird die Aufstellung eines weiteren Feld-
schützen auf die Zeit vom lö. August bis 15. Oktober beschlossen. Es
wurde dabei bestimmt, daß das Fallobst welches seither den Feld-
schützen verblieb, an die Stadtpfl-ge abgeliefert weiden muh. Nach
Behandlung mehrerer Wohnungsfragen und kleinerer Berwaltuugs-
gegenstände schlletzt die Sitzung gegen 11>/z Uhr.

Württemberg.
Handwerkskammer Reutlingen . Borstandssitzung.
Am 3l . Juli 1922 fand im Kammergebäude in Reut¬

lingen unter dem Vorsitz deS SchreinermelsteiS K. Vollmer-
Rottenburg eine Sitzung de» Vorstands statt. Der Vorstand
nahm Kenntnis von dem Dankschreiben des Herrn Staats¬
präsidenten für die seitens der Kammer zum Ausdruck geblachten
Glückwünsche anläßlich de» 60. Geburtstages . Syndikus Eoer-
hardt erstattete sodann Bericht über die württ . KammerlagS-
sitzungen. Hinsichtlich der Neugestaltung des Unterricht-plane»
bei der Baugewerkeschule wurde zum Ausdruck gebracht, daß
den Angehörigen der ländlichen Bezirke auch tn Zukunft dis
Möglichkeit gegeben werden müsse, die Bangewekcschule be¬
suchen zu können. Auf die Verbilligung des Expreß¬
güt erra riss  müsse htngearbettet werden. Lebhaft wurde
bedauert, daß das württ . Handwerk tn den Landesvetral nur
3 Mitglieder zu entsenden hat, während früher dem Hand¬

werk 4 Mitglieder zugestanden waren. Der Bericht über den
S,tand deSHandwerkergesetzes,  sowie der wirt¬
schaftlichen Organisation im Handwerk  wurde
er.tgegengenommen. Es wurde einerseits bedauert, daß die
Frage der wtrtschaftttchem-Ocgaaisation im Handwerk nicht
weiter gefördert werde und bezügl ch des HandwerkergesetzeS
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß bet der kommenden
Herbsttagung des Reichkvsrbandts des Deutschen Handwerks
die Verabschiedung de» Handwerkergesetzcs einen entscheiden¬
den Schritt vorwärts bring«.-» möge. Za dem Entwurf
eines Gesetzes zur Regelung des Hufbeschlag-
wesenS  werden entsprechend den Vorschlägen des württ.
SchmtedmeisteroerbandeS Abänderungkanträge beim württ.
Handwerks- und Gewerbekammerlag gestellt werden. Ein¬
gehend erörtert wurde die Herausgabe der HandwerkSkammer-
ziitung , weil angesichts der erheblichen Papier - und
Lohnerhöhungen der Druck der Zeitung sich wesentlich ver¬
teuert hat. Die vom württ . HandwerkSkammertag eingeleitelen
Verhandlungen zur Verbilligung der Zeitung wurden put¬
geheißen. Mit der Sludentenhtlfe Tübingen  hat
die Kammer wegen der Buchbindereiwrrkstätte Fühlung ge¬
nommen und wird sowohl dem Buchbiudermersteroerband als
auch der Buchbinder Innung Tübingen Gelegenhet gegeben,
sich zu äußern. Ehrenurkunden  für langjährige Dienst¬
zeit wurden an eine Reihe von Gehilfen verliehen.

Bezüglich der Vergebung von staatlichen Arbki
teu  wurde bedauert, daß dis Bauabte -Iung des Finanzmini¬
steriums einem Unternehmer die Arbeit übertragen hat, ob¬
wohl daL Angebot unterhalb deS lOprojenttgen Preisrahmer -s
sich bewegt hat. Gleichzeilig wurde die Ersenbahnger.eral-
direktion Stuttgart dringend ersucht, dafür einzutreten, daß
nicht einzelne Bau -Inspektionen Angebote von Innungen
einfach ablehnen. Zu den wichtigsten Bestimmungen des
Entwurf eines Gewrrbssteuergesetzes und des Landessteuer-
ausführungsgesetzrS wurde Stellung genommen, nachdem
bereits tn einer früheren Sitzung der Entwurf eingehend einer
Aussprache unterzogen wurde. — Drr Vorstand nahm'
Kenntnis von dem Gang der Verhandlungen im Steuer¬
ausschuß de« württ . Landtags . Leider ist festzustellen, daß
eine Reihe durchaus berechtigter Wünsche deS Handwerks
nicht berücksichtigt worden sind. Wenn bei dem Gewerbetrei¬
benden daS Steuerkapital sich jährlich nach dem Einkommen
richte und dadurch eine automatische Erhöhung des Steuer-
kapital» erreicht werde, so sei es ungerecht, wenn die Zu¬
schläge zum Grundsteuerkataster nur 900°/o betragen sollen.
ES müsse weiter mit Entschiedenheit verlangt werden, daß
die Abzüge des persönlichen Arbeits-verdienstes am ge¬
werblichen Reinertrag so gestaffelt werden, daß der Ar¬
beitsverdienst deS Handwerksmeisters, aus dem er seine
Einkommensteuer zu entrichten hat, nicht auch noch zur
Gewerbesteuer herangezogen werde, weil das lediglich sonst
eine doppelte Besteuerung bedeuten würde. Die ergänzende
Veranlagung zur Gewerbesteuer nach dem Betriebskapital
müsse ebenfalls geändert werden. Das Betriebskapital in
Höhe von 100000 aus welchem Betrag 6 vom Hundert
als steuerbarer Gewerbeertrag berechnet werden, müsse unbe¬
dingt geändert werden. Der stellv. Vorsitzende der Kammer,
Abg. Henne-Tübingen , welcher im Steuerausschuß deS Land¬
tags den Gesetzentwurfmitberaten und auch im Landtag mit
den dem Handwerk angehörenden Abgeordneten entsprechende
Anträge gestellt hat, hat der Auffassung Ausdruck gegeben,
daß sowohl im Steuerausschuß als auch im Landtag sehr
wenig Verständnis für die Wünsche des Handwerk» in Be¬
zug auf das Gewerbesteuergesetz zu finden gewesen sei, !was
er auch in der öffentlichen Sitzung des Landtags unver¬
blümt zum Ausdruck gebracht habe. — Eine Reihe Gesuche
um Erteilung der widerruflichen Lehrlings-
anleitungSbefugnis, und um Einstellung weiterer
Lehrlinge,  als die Lehrlingshöchstzahlbestimmungenvor¬
sehen, wurden behandelt, sowie auch Verwaltungsangelegen¬
heiten zur Erledigung gebracht. Die in der Gewerbeschule
Reutlingen neuerdings eingerichtete Werkstätte für Mecha¬
niker wurde auf Einladung des Herrn Vorstandes der
Schule einer kurzen Besichtigung unterzogen.

* Liebenzell. Kromers  Schwäb . Ltedergruppe.
Einen außerlesenen Genuß bot am gestrigen Sonntag in den
Kuranlagen die Schwäb. Liedergruppe von Karl Kromer, die
vor Kurzem aus Amerika zurückgekehrt ist, von wo sie größere
Summen für ihre notleidenden Landsleute mttgebrachl hatte.
In ihren schmucken schwäb. Trachten eröffneten sie das Konzert
mit Abr's herrlichem Lied „O Schwarzwald, o Heimat", wo¬
durch sie sogleich die Herzen der überaus zahlreichen Zuhörer
eroberten. Neben eigenen Kompositionen von Kromer folgten
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in bunter Reihe solche von Silcher, Wallbach, Braütt U. s. w.
Wieviel  in manchen der noch unter uns lebenden volkstüm¬
lichen Liedern liegt, zeigten alle die glänzenden Darbietun¬
gen die außerordentlich dankbar ausgenommen wurden.
Dieser Besuch hat sich wirklich gelohnt und jedermann wirddie wackere Liedeigruppe stets in bester Erinnerung behalten
und ihre Reise nach Nord und Süd Amerika im Februar
nächsten Jahres mit den herzlichsten Wünschen begleiten.

Skukkgark. 6. Aug. Landw . Genossenschafts-
l a g. Am 31. August und 1. September findet, wie bereits
berichtet, der 36. landw. Genossenschaftstag im Kuppelsaal
des Kunstgebäudes in Stuttgart statt. Alle bedeutenden Fra¬
gen des Wirtschaftslebens, besonders auch die Valuta , wer¬den durch fachmännische Vorträge erläutert werden.

Der Madsw.ishof eine Reithalle ? Wie verlautet , soll
auf dem Hof der Karlsakademie hinter dem Residenzschloseine Reithalle errichtet werden an Stelle des kgl. Reithauses
an der Neckarstraße, das nun als Aufbewahrungsraum für
Theaterkulissen dienen soll-

Aerztegebühren. Durch eine Ministerialverfügang wer¬
den demnächst die Gebühren für Aerzte, Zahnärzte und Heb¬
ammen in Württemberg , unter Angleichung an die preußische
Gebührenordnung , um je 45 Prozent erhöht werden.

Die Klraßenbahnfahrpreise in Stuttgart wurden vom 8
August an aus 4 Mark für die kleinste Teilstrecke erhöht

Preis für Frühkartoffeln. Von zuständiger Seite wirk
darauf hingewiesen, daß der Erzeugerpreis für Frühkartof¬feln von 300 bis 350 4̂t ab Verladeort bestehen bleibe. Fist
den Kleinvcrkauf bat die Landespreisstelle den Preis arr
5 bis 5,50 , /l stir ein Pfund festgesetzt.

Die Ausstellung für kirchengeräte im Stuttgarter Han-
lstlshos wird am 10. August geschlossen. Am 7. August
abends 7 Uhr, wird Prof . Dr. Baum  im Festsaal einer
Vortrag halten über die Entwicklung des Altars.

Streik. Infolge von Lohnstreitigkeiten befinden sich dieGlasschleifer Stuttgarts im Ausstand.
Dkstl§ark, 6. August. Die neuen  L a nd  e s st e u e r n.

Die vom Landtag verabschiedeten Steuergesetze bestimmen,
daß für die Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer der Steusr-
ersatz für alle drei Steuern einheitlich festzusetzen ist, und daßdir bisherige Staffelung des Steuergssetzes bei der Gewerbe¬
steuer wsgfällt. Der Steuersatz wird für alle drei Kataster-
steuern auf 5 Prozent bestimmt. Dazu treten für das Rech¬
nungsjahr 1922 beim Erundkataster ein Zuschlag von 800
Prozent , beim Waldkataster von 1200 Prozent . Der steuer¬
bare Betrag des gewerblichen Reinertrags wurde für 1922
in folgender Staffelung festgesetzt: für die ersten 5090 -4t
Reinertrag 3 Prozent , für die fMenden 5000 -4t 6 Prozent,die folgenden 10 000 -4t 10 PröMtt , die nächsten 10 000 -4t15 Prozent , die folgenden 10 000 -4t 20 Prozent , die folgen¬
den 10 060 -4t 30 Prozent , dis folgenden 10 000 -4t 40 Pro¬
zent, die folgenden 20 000 -4t 50 Prozent , die folgenden 20 000
Mark 60 Proz ., dis folgenden 50 000 -4t 70 Proz ., die folgen¬
den 150 600 -4t 80 Prozent , für den Rest 90 Prozent . Am
EebLudesteuerl'axital darf für 1922 ein Abzug von 20 Pro¬zent gemacht werden.

LckuKsark, 6. August. H i l fe le i st un g für die B au-v e r ein -e. Dem Finanzausschuß des Landtags ist eine Vor¬
lage über eine SLaatsleistung von 225 Millionen Marx fürden Wohnungsbau zugegangen. Dadurch soll dem Bankerott
der gemeinnützigen Bauvereine vorgebengt werden.

Tannsicckk, 6. August. Zinsfußerhöhung.  Dis
Oberamtssparkasse hatten Zinsfuß für Spareinlagen von
3,6 auf 4,25 Prozent ab 1. August erhöht.

Schnait, 6. August. Stiftung.  Zur Pflege des Krieger¬
denkmals hat der von hier gebürtige Karl Hund  in Süd-
slaoien 6000 -4t gestiftet.

Eßlingen, 6. August. Kirchenausbesserung.  Für
dis nötigsten Ausbesserungsarbeiten zur Erhaltung der
Frauenkirche hat der evangelische Sesamtkirchengemeinderal
50 000 -4t bewilligt. Der Baugrundstock beträgt 120 000 -4t.
Bevor an eine Lösung der Baukostenfrage herangetreten
wird, soll ein Gutachten des Baurats Wächter  vom Ulmer
Münsterbauamt eingeholt werden. Die ganzen Jnstand-
setzungsarbeiten der schönen Kirchê die durch Wetter undZeit teilweise stark notgelitten hat, dürften einen Aufwandvon mehreren Millionen verursachen.

Schwenrmingen. 5. Aug. Streik.  Seit Montag steht di«
Gehilfenschaft des Buchdruckereigewerbes(40 Mann ) in Streil
wegen Lohnforderungen. Die beiden hiesigen Zeitungen
„Neckarquelle" und „Volksstimme" konnten infolgedessen seilMontag nicht erscheinen.

Vom Bodensee, 6. Aug. Gegen die beabsichtigte Ein¬
stellung des Schiffsverkehrs zwischen Friedrichshafen und
Lindau im Winter hat der Bodenseeverkshrsverein bei den
Generaldirektionen Baden, Württemberg und Bagern und
beim Neichsverkshrsministerium Einspruch erhoben,

*

Heidelberg, 6. Aug. Ein fatales Versehen passierte einem
hiesigen Eisenbahnbeamten, der aus dem Hauptbahnhof einen
Koffer mit 200 000 Wertpapieren und 150 Schweizer Fran¬
ken sowie Schmucksachen im Wert von mehreren taufend

Unberechtigten aushändigte . Nach dem Be-
truger , der den Koffer in Empfang nahm , wird gefahndet.

Bei einem nächtlichen Abenteuer wurde in Handschuhs-
herm einem fremden Herren die Brieftasche mit 24 000 Marigestohlen.

Raslalk, 6. 2lug. Der Gemeinderat hat sich genötigt ge¬
sehen, zum Schutz der Feldsrüchte in den Abend- und frühenMorgenstunden verstärkte Feldstreifen  durch die Feld¬
hüter und die Bereitschaftspolizei abhalten zu lassen.

Salem. 6. Aug. Aus Anlaß der Konfirmation seinesSohns hat Prinz Max von Baden  für die evanael
Kirchengemeinde Salem eine Orgel und für dis Kirchen¬gemeinde Markdorf eine Glocke gestiftet.

Ladisch-Rheinfelden, 6. Aug. Dieser Tage wurde hiernn Fahrraddieb festgenommen und in das Bezirksgefängnis
vackingen abgeliefert. Von dort kam er zur Untersuchungin das Säckinger Spital , wo es ihm gelang, auf dem Raddes ihn untersuchenden Arztes davon zu fahren.

Allerlei
Der Erfinder des Fernsprechers ist nicht der jüngst ver¬

storbene Graham Bell, wie wir einer amerikanischen Mel¬
dung des WTB . entnommen hatten, sondern der deutsche
Physiker Philipp Reis,  der die Erfindung schon 1860machte. Bell hat viel später den Fernsprecher verbessert.

Selbsterkenntnis. In London erzählt man sich, Lloyd
George werde seine „Erinnerungen " in einem Buch ver¬
ewigen, das die Ueberschrift tragen soll: „Ich kann nur mich
selber tadeln". Begreiflich, daß, wie gemeldet wird, der Ver¬
leger ein außerordentlich hohes Honorar bezahlt hat.

Ein böser Streich. Auf bösartige Weise wurde einerWitwe in Vorderlehengericht bei Schramberg kürzlich über
Nacht die Tür am Schweinestall geöffnet. Das Schwein
packte auf und ging fort. Unweit vom Gastaus „Zum Pflug"wurde es morgens von einem Auto überfahren und nachher
lot auf der Landstraße aufgesunden. Das Fleisch war nicht
mehr genießbar.

Der RUllionärssohn als Zechpreller. In einer kleinen
Kneipe in Treptow bei Berlin wurde ein junger Mann fest¬
genommen, der hauptsächlich für Eßwaren eine Zeche von
107 Mark gemacht hatte und sie nicht bezahlen konnte. Es
stellte sich heraus , daß der Mann der Sohn seines Millionärs
aus dem Schwarzwald ist, der, wegen Familienzwistigkeiten
vom Vater verstoßen, erwerbslos und immer mehr herunter¬
gekommen ist. Da ihm andere Straftaten nicht zur Last
gelegt werden konnten, so wurde er der Fürsorgestelle des
Polizeipräsidiums überwiesen.

Landesverrat . In Wilhelmshaven wurden zwei Per-
onen wegen Verrats von Marinesachsn an den Feind ver¬
gastet.

Aus Verzweiflung hat der MühlenbesitzerMichael Kreuz
n Merzig a. Saar - (Rhempr .) seiner Frau und vier Kindern
md dann sich selbst den Hals durchschnittten. Kreuz hinter¬
ließ elneu Zettel, aus dem er geschrieben hatte, er sei schwer
trank und wisse nicht, was er tue.

Großseuer in Slambul . Die Vorstadt Kadiken ist von einer
Heuersbrunst heimgesucht worden, durch die fünftausend Per¬
sonen obdachlos geworden sind. 300 Häuser sind bereits
vollkommen zerstört. Das Feuer dauert bereits über 12
Stunden . Der bisher angerichtete Schaden wird aus mehr
als 3 Millionen türkische Pfund geschätzt. Nur die Hälfte
hiervon ist durch Versicherung gedeckt. Mehrere Personen,
darunter drei Kinder, sind in den Flammen umgekommen.
Auch in anderLn Stadtteilen Konstantinopels sind Großfeuer
ausgebrochsn.

Der Wucherer
Tin Wucherer kam in kurzer Zeit
Zu einem übermäßigen Vermögen,
Nicht durch Betrug und Ungerechtigkeit,
Nein, er beschwur es oft, allein durch Gottessegen,
llnd um sein dankbar Herz Gott an den Tag zu legen»
sind auch vielleicht aus heiligem Vertrauen»
Gott zur Vergeltung zu bewegen.
Ließ er ein Hospital für arme Leute bauere
Indem er nun den Bau zustandebrachtr
sind vor dem Hause stund und heimlich überdachte.
Wie sehr verdient er sich um Gott und Arme machtet
Ging ein verschmitzter Mann vorbei.
Oer Geizhals, der gern haben wollte.
Daß dieser Mann das Haus bewundern sollte^
Fragt ihn mit freudigem Geschrei,
Ob's groß genug für Arme sei)- ,
.Warum nicht?" sprach der Mann . „Hier können vielPerjoneftRecht sehr bequem beisammen sein,
Doch sollen alle die hier wohnen,
Die Ihr habt arm gemacht: so ist es viel zu klein.*

_ Gelierst-

Handelsnachrichlen
Dollarskurs am 3. August 791.30 Mark.
Gerabronn , 6. Aug . Schweinemark  k. Milchschrveinawaren zugeführk 89 Stück , die alle zum Paarpreis von 4000—6500

Mk . verkauft wurden. Läufer fehlten . Der Handel war schleppend.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und

Post erfolgt in der Woche vom 7.—13. ds. Mts . zum Preis von
2500 -4t für ein Zwanzigmarkstück, 1250 -4t für ein Zehnmarkstück,
Für Reichssildermünzen wird der. LOjache Befrag des Nennwertsbezahlt. " '

Bereinigung der Grotzbrauereien . Die Brauereien ^ Roberl
Leicht in Vaihingen a. F . hat mit der Württ . Genossenschafks-
brauerei Holzheim -Tübingen -Lustnau m. b. H. in Cannstatt einen
Zntereflengemeinschastsvertrag abgeschlossen, der von der Vollver¬
sammlung der Genossenschaft genehmigt worden ist. 3m Einver¬
ständnis mit der Genossenschaftsbrauerei hat sodann die Brauerei
Leicht mit der Brauerei Dinkelacker in Stuttgart , der Mürtt .-
Hohenz. Braueroigesellschafk (Engl . Garten ) A .-G. in Stuttgart
und der Brauergesellschast Rettenmeyer -Tivoli A .-G. in Stuttgart
einen wetteren InkereffengemeinschaftSverkrag abgeschlossen.

Die Teuerung , alle Verbrauchsgegenstände zusammengenom¬
men, hak in Deutschland seit der .Vorkriegszeit folgende Enkwick-
lung genommen : 1914 : 100. 3an . 1920 : 1997, Jan . 1921 : 2127,
3an. 1922 : 4238, März : 1922 5427 , April : 6732, Mai : 7379,
Zuni: 7841 , Juli : 9140 , August : 13 935. — Während des Kriegshaben sich die Preise weni g verän dert.

Letzte Nachrichten
Die „Airsgleichsinaßnahmen"

Paris , 5. August. (Havas .) Da die französische Regie-
rung von der ausweichenden Antwort der deutschen Reichs-
regierung nicht befriedigt ist, hat- sie Lur Sicherstellung ihrer
Ansprüche die Ausgleichsämter yon ^Paris . und Strahburg
aufgefordert, bis auf weiteres jede Anerkennung deutscher
Forderungen im Ausgleichsverfahren aufzuschieben, die durchdie Urteile des gemischten Schiedsgerichts gewährten Ent¬
schädigungen bis auf weiteres yicht zu bezahlen, sowie jed«
Bekanntgabe des Reinerlöses aus zwangsweise verkaufter,
deutschen Gütern in Frankreich einzustellen. Außerdem wird
das Baden-Badener Abkommen über die Wiedererstattungvon Mobilar , das von deutschen Eigentümern in Elsaß und
Lothringen zurückgelassenworden ist, außer Kraft gesetzt

Falls diese Maßnahmen röcht ausreicyerr, söuen ,,e oarw
wertere Maßnahmen von steigender Schärfe ergänzt werdet

Das Säbelrafselrr
Skratzburg, 6. August. Auf dem Bahnhof in Grenoble

wurden Artillerie und Pioniere nach dem Elsaß und dembesetzten Gebiet verlade«.

Die Eisenbahnerdlettstzeil
Gerlin . 6. August. Das Relchsverkehrsministerrum hcü

die Vorschriften über die Dienstdauer veröffentlicht, nachdemmit den Vertretern der Verbände eine Verständigung
zielt war»

Verhandlungen in Mönche»
München, 6. August. Nachdem die bayerische Regierung

es abgelehnt hatte, die Verhandlungen über die Ausnahme¬
verordnung in Berlin zu führen, sind die Reichsminister
Geßler  und F e h r 'beauftragt worden, in München eine
Vorbesprechung zu führen, die am Samstag unter dem Vor¬
sitz des Grafen Lerchenfeld  stattfand . Anwesend waren
außerdem die bayerischen Minister der Justiz und des In¬
nern , der bayerische Gesandte von Preger,  der Landtags¬
präsident und Vertreter der drei Regierungsparteien . Die
Verhandlungen sotten in Berlin fortgesetzt werden .̂

Englische Schießübungen m der Ostsee
kiel, 6. August. In den letzten Augusttagen wird ein

großes englisches Geschwader in der westlichen Ostsee  sein«
Schießübungen abhalten und dabei auch deutsche Häfen an¬
lausen, ohne daß aber den Mannschaften der Besuch an Land
gestattet sein wird.

Ankuust der alliierten Delegierte« in London —
Dienstag vormittag erste Sitzung.

London, 7. Bug. Die Mitglieder der französischen, der
belgischen und der italienischen Delegation zur ReparattonS»
ksnserenz sind heut« Abend in London eingetroffen und u.

von Lioyö George und Sir Robe« Horne begrüßt worden.
Die erste Sitzung der Konferenz soll morgen vormittag 11
Uhr stallfinden. Alle Versuche, eine Unterredung mit
Poiucare z« erlangen, find, wie Reuter meldet, fehlge¬
schlagen. Schanzer erklärte, Italien könne nichts sagen, be-
wr er die britischen und die französischen Vorschläge gehörtbade. Die Reparationsfrage könne nicht erörtert werden,
bevor nicht das Problem der Verschuldunggleichfalls erwogen
weide. Italien habe die besten Absichten, Deutschland zu
helfen, könne aber dabei nicht die italienischen Interessen
opfern. JaSpar erklärte, ein Moratorium für die deutschen
Reparationszahlungen sei keine Lösung, da Belgien sofort
Reparationen brauche. Belgien würde ganz besonders unter
rlnem Moratorium leiden, da die bisherigen Zahlungen
vnst Belgien zugeteilt werden würden.
Englischer Vorschlag auf Herabsetzung der monatlichen

Ausgleichszahlungen?
Paris , 6. Aug. In einer Londoner Meldung deS „Tempt ",

deren Quelle nicht erkennbar ist, wird mitgeteilt, die englische
Regierung scheine entschlcssen zu sein, schon morgen vor dem
Obersten Rat vorzuschlagen, daß die monatlichen Ausgleichs¬
zahlungen Deutschlands von 2 Millionen Pfund Sterlingaus 500000 Pfund Sterling herabgesetzt werden. Diesen
Vorschlag habe die brittsche Regierung schon in der Repa-
ationSkommisstonunterbreiten lasten. Diese habe aber vor

oer Londoner Konferenz hierzu keine Stellung nehmen können.
In der Nachricht deS „TempS" heißt er, w-nn die britische
Regierung bet ihren Absichten verharre , bedrohe sie die In¬
teressen der französischen Gläubiger , die der Friedensvertrag
gezwungen habe, sich den AuSgleichsämtern von Pari « und
Straßburg anzuvertrauen und die kein anderes Hilfsmittel
hätten, um von ihren deutschen Schuldnern bezahlt zu werden.

Gisenbahnzusammenstötze.
St . Louis (Mistouri ), 6. Aug. Bei einem Zusammen¬

stoß zwischen einem Schnellzug und einem Personenzug beiSulphur SprtngS wurden 60 Personen getötet und 100 ver-
etzt. Viele Personen erlitten durch den au« der Schnellzugs-

lokomotioe strömenden Dampf so schwere Brühwunden , daßsie daran starben.
Stettin , 6. Aug. Auf der Station Pölitz der Bahnlinie

Stettin —Großziegelort konnte heute früh V«7 Uhr beim An-
rücken der Lokomotive an den Personenzug 485 der Lokomo¬
tivführer die Lokomotive nicht rechtzeitig zum Stehen bringen
rrnd fuhr mit starkem Stoß auf den Zug auf. Ein Reisen-der und ein Postbeamter wurden erheblich, 25 Personen leichtverletzt.

Gordon — Bennet Wettfliegen.
Genf, 7. Aug. Der Start im Gordon — Bennet Wett¬

fliegen fand am Sonntag Nachmittag vor einer gewaltigen
Zuschauermenge statt. Die Ballon « stiegen von 4. 30 UhrNachmittag« an auf. Der von Balle (Italien ) geführte „Trlon-
phale" wie« einen Riß in der Hülle auf. Der Pilot ist somitbenachteiligt.

Letzte Krrrzmeldurrgeu.
Nach einer Londoner Meldung der „Montagspost " be¬

stätigt der politische Mitarbeiter der ..Sunday Times ", daß
Lloyd George im Begriff ist, ein Buch über die diplomatische
Geschichte deS Weltkrieges zu schreiben. Man glaubt, daßdie Veröffentlichung bereits im Frühjahr 1923 erfolgen wird.

Die „MontagSpost" erfährt aus Wien, daß im Laufe der
letzten Woche in der Budapest-Wiener Telephonleitung in¬
folge DrahtdiebstahleS Störungen eintraten. Am SamStag
früh wurden zwei verdächtige Männer verhaftet, die 32 Kg.
Kupferdraht trugen . Der Schaden beträgt st, Million unga¬rischer Kronen.

Dem „Matin " zufolge sind nach einer Mitteilung der
Preffebureau » deS Ob°rkommiffarS von Elsaß Lothringen die
Banken und Prioatinjtitute jeder Art in Elsaß-Lothringen
nicht mehr berechtigt, Personen deutscher StaatSangehörlg-keit Wertpapiere rder Gelder, die in den Banken oder Kre¬
ditanstalten niedergelegt sind, oder deren Zinsen auszuzahlen.

Konkurse.
Reinold (Reinhold) Stähle,  Inhaber des Wera-Zigarren-hauseS in Stuttgart,  LandhauSstr . 38, mit unbekanntem

Aufenthalt in Amerika abwesend.



Familierrrrachrichteu der Stadt Nagold,
im Monat Juli 1922.

Geburtsfälle:  5 . Juli Tugen Welker , Kaufm ., 1 S . ;
5. Wilh . Rapp , Gipser , iS . ; 7 . Wtlh . Gutekunst , Metzger,
1 S .; l8 . Meter Schloß , Kaufm ., 1 S . ; 22 . Kaspar Brog-
Hammer , Gärtner , 1 T . ; 22. Joh . Wurster , Schreiner , l S . ;
27. Fr . Ott , Sparkafsepkontr , 1 I ; 27. Kath . Stickel, led.
Dienstmädchen . 1 T .; 28 . Wtlh . Gauß , städt . Holzmacher , 1 S . ;
30 . Eugen Stahl , Gastwirt , 1 S.

Eheschließungen:  l . Hugo Joh . Monaunt , led. Be¬
zirksmonteur mit Elsa Luise Rentschler , led. Haustochter , beide
von hier ; 1. Georg Wilh . Brenner , led. Chauffeur und Anna
Lutz, led. Haustochter , beide von hier ; 31. Julius Kayser , Land¬
wirt u . Witwer hier , mit Anna Maria Büchsenstein geb. Büch-
senstein von Neusten OA . Herrenberg.

Sterbefälle:  12 . Christine Dorothea Hörmann geb.
Hiller , PflästererS We.. 75 I . ; 16. Christiane Fried . Karoline
Hafner geb. Beutler , Gipsers Ehefrau , 68 I.

Angeordnete Aufgebote:  8 . Friedrich Eckert, led.
Postschaffner hier , mit Maria Magdal . Reule , led. ohne Be¬
ruf , hier ; 12. Wilh . Jak . « urkhardt , oerw . Obersäger hier , mit
Efts . Kath . Walz . led. Dienstmagd von Oberschwandorf ; 14.
Eugen Herm . Wohlleber , led. Bauunternehmer hier , mit Bar¬
bara Sindltnger , led. ohne Beruf , von Mötzingen ; 20. Herm.
Joh . Fideler, 'Kaufm ., led. von Ravensburg mit Helene Klara
Diössel , led. Haustochter hier ; 26. Ludw . Wilh . Lang , led.
Studienassessor hier , mit Elisabeth Maria Joh . Dieterle , ohne
Beruf , hier ; 28. Albert Gotth . Lutz, led. Fabrikarbeiter , hier,
mit Sophie Schmidt geb. Gutekunst , Schriftsetzers Wwe . hier.

Auswärtige.
Gestorben:  Jakob GroßhanS , Schultheiß , 69 Jahre,

Beuren ; Karl Mast , Holzhändler , 61 I ., Besenfeld ; Pauline
Rebstock Witwe , geb. Sail «, Roitenburg.

Vüchertisch.

W vie Feier D
> äes Verfassungstages >

findet am Freitag , den 11. Augustd. I ., von abends8 Uhr an in der Turn- ^
Halle dahier unter Mitwirkung des Liederkranzes und der Gtadtkapelle statt, bei ^
der Herr Professor Baus er auf die Bedeutung des Tages Hinweisen wird. ^

Die Einwohnerschaft wird zu dieser Feier hiemit eingeladen. 432  ^
Nagold, den7. August 1922. ^

^ Oberamt: Stadtschultheißeimmt: ^
Ritter A.V. J.V.: Kläger. ^

Auf all« in dieser Spalte angezeialen Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon E . W. Zalser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Me Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt

Die württ . Regimenter im Weltkrieg 1914 — 18
HerauSgegeben von General H. Flaischlen.  Band XXIII:
Das 3. württ . Feldartillerte -Regiment Nr . 49 im Welt¬
krieg 1914—18. Bearbeitet von Eduard Zimmerte , Major
a. D ., im Kriege Abteilungskommandeur im Regiment . Mir
75 Abbildungen , 5 UebersichtS- und 1 GefechtSjkizzen. 156
Setten Großoktav . In Halbleinen geb. »4k 85 .—. Chr . Belser
AG ., VerlaoSbuchhandlung in Stuttgart.

Die Geschichte deS Feldartillerie-Rrgiments Nr. 49, das häufig
auf besonders breit ausgedehnter Front und ln Teile bis zu einzelnen
Geschützen aufgelöst kämpfte, wird bei jedem Kriegsteilnehmer wert¬
vollste Erinnerungen wachrusen Die einzelnen Batterien, teilweise
auch Züge und Geschütze, werden in ihrer besonderen Tätigkeit ge-
schildert. Dadurch mögen einzelne Abschnitte für den Ntchtbetetligten
etwas trocken ansprecheo. Dafür find aber die Ansprüche an Genau-
igkeit der Aufzeichnungenin Text und vor allem auch in Skizzen sehr
hochgestellt worden, was die enge Zugehörigkeit des Verfassers zum
Fridregtmrnt vom Ansang bis zum Ende des Krieges ermögliche.
Möge das Buch nicht nur bei den Regimrntsangehöriaen warme
Ausnahme finden» sondern auch von jedem Artilleristen gelesen werdenI

Gegen 8"/«ige Verzinsung
und beste Sicherheit könne«

Gelder in jeder Höhe
auch von Nichtmitgliedern

angelegt werden
bei dem

Darlehenskafsen-Berein

408
Stammheim «s.«.«.-

O.A. Calw.

Ankauf van Wiigel uni>W!
Kaufe jedes Quantum junge Hahnen , alte Hühner»

junge Tauben , junge Gänse und junge Enten znm Schlach¬
ten , sowie auch frischgeschoffene Rebhühner , Rehe n . son¬
stiges Wild . 391

Adolf Vlumental. Wildbad,
Fisch -, Wild - und Geflügelhandlung.

Geschäftliches.
Die Düngung des Klees. So wie die Mcsengräser ein großes

Bedürfnis an Kalt haben, ist die» auch bei allen Klrearten der Fall.
Es sollte daher nicht versäumt werden, den Kleefeldern bei Beginn
des Winters neben Thomasmehl auch Kali zu geben. Dadurch wer-
den die Pflanzen außerordentlich-«kräftigt, ein« Auswinterung des
Klees ist kaum zu befürchten. Die Bestockung wird im Frühjahr eine
viel stärkere sein und dadurch ist die Ernte gesichert. Neben1 /̂, Ztr.
Thomasmehl gibt man im November3—4 Zir. Kainit. welche Dün¬
gung sich aus den oben angeführten Gründen reichlich bezahlt macht

«xrrssni,
diiiiq.

«Vit.- u. Vsl..
Vkrvinkiagolü

Ans Sparsamkeitsgründen,
werden di « Kameraden des
Vereins gebeten , die Ge¬
winnlose der Gesellschafts-
Lotterie des württ . Krieger-
buudes umgehend an den
Dereiusvorstond abzugeben.
430 Der Ansschuß.

HeWmer
lei S. W. Zaster. Nagold.

Hiesiges

Mädchen
von 15 bis 18 Jahren für
Haushalt gesucht;  evtl,
nur für vormittags.

Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . 399

Nnterjettiuge « .
4 St . 8 Wochen alte , sehr

schöne

(braungetigert ) verkauft
Jagdpächter Renschle ».

6 ü po - 6  sc ! a ei
QssoliMs-Vllolisr-^apiscs

kautsn 8is prsiswsrt bsi

6. lV. ?si8er, stsgolö.

Haushaltungd - Z
Bügeleisen

staunend billig!
Is Fabrikat , 1 Jahr Garantie.

1 Klg. schwer . 300 .— »4k
2*/s Klg. schwer . 350.— »4t
3Vr Klg. schwer . 400 .— »4t
5 Klg. schwer . 460 .— »4t

Kurz L Benz , techn. Büro
S . m. b. H . Stuttgarterstratze 393

Fernsprecher 67. Elllw Fernsprecher 87.

3«lach»Mt:
Guterhaltener

PlIMWIM.
Zi»erknse«:

s»>- KoMtziiher.
Angebote unter Nr . 394 an

die Geschäftsstelle d. Gesellsch.

Stempel
LttMlkisse»

und

ZtMlsardk
stets vorrätig bet

v.

428 Nagold , s. Aug. 1922.

Danksagung.
Dl  Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
JA die mir beim Hinscheiden meines lieben Gat-
M ten, unseres lieben Vaters, Schwieger- und
18  Großvaters

I Fritz Günther
W Tuchmacher
A in so reichem Nlaße zu Teil wurden, insbeson
JA  dere für die trostreichen Worte des Herrn
st»  Stadtpfarrers , den erhebenden Gesang des
M Liederkranzes, sowie für die zahlreiche Leichen-
M begleitnng von hier und auswärts , sagt in-
D nigsten Dank
M im Namen der trauernden Hinterbliebenen
W die Gattin: Regine Günther.

1> susi ' di ' isfs

Nsnstssgungs
Nsi 'lsn

sowie

Spsstpsrlen
empkieklt

: in grökter
in allen Oröllen

unä ln bsubeister ^ u8kükmnZ
bei

cüe
Luekcirtickerei 668

„vsp SeseUselisflei *" .

e«
derFrülhte

Eine Sammlung
über 260 erprobter

HauSrezepte
zu ^ 15.— vorrätig

bet

Buchhaudlg. Zaster
Nagold.

Alleiist. geb.Km,
tücht . in Haushalt , geschäftS-
gewandt , erf. in Garten - u.
Krankrnpfl .,

sucht
BerttMürvosteü

event . als

G . Zeugn u . Empfehl . Gef.
Ang . unt . ÜI. 4Z1 a. d.
GeschäftSst. d. Bl . erbten.


	[Seite 727]
	[Seite 728]
	[Seite 729]
	[Seite 730]

